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Pfarrer tritt trotzNichtvorschlagan
DieKirchenpflege der reformierten Kirche Ammerswil schlägtMichael Lo Sardo nichtmehr zurWiederwahl vor.

Michael Hunziker

Aussergewöhnliche Ausgangs-
lage in der reformierten Kirche
Ammerswil: Die Kirchenpflege
hat beschlossen, den amtieren-
den Pfarrer Michael Lo Sardo
nicht zur Wiederwahl vorzu-
schlagen. Dieser wird diesen
Sonntagaber trotzdemantreten
für die Vollzeitstelle des Pfarr-
amts. Fristgerecht eingereicht
worden ist ein Wahlvorschlag
mit 170gültigenUnterschriften.

GrundsätzlichhabendieKir-
chenpflegeundPfarrerLoSardo
unterschiedliche Auffassungen,
wie die vielfältigen und an-
spruchsvollen Aufgaben eines
100-Prozent-Pfarramtsgestaltet
werdensollten, sagtAgnèsHoe-
venaars,VizepräsidentinderKir-
chenpflegeder reformiertenKir-
che Ammerswil, auf Nachfrage.
Zudem habe es in der Zusam-
menarbeit zwischendemPfarrer
und anderen Angestellten der
Kirchgemeinde«immerwieder»
Schwierigkeiten gegeben.

Pfarrererhofft sichKlarheit
vomWahlwochenende
Die Kirchenpflege habe einiges
unternommen, um diese im
Team zu lösen, und habe sich
auch um andere mögliche Lö-
sungsvorschläge bemüht, fährt
AgnèsHoevenaars fort. «Leider

erfolglos.» Kurz: «Nach gründ-
lichen Überlegungen kam die
Kirchenpflege zum Schluss,
Pfarrer Lo Sardo nicht für die
Wiederwahl vorzuschlagen»,
stellt die Vizepräsidentin fest.
Die Kirchenpflege sei sich be-
wusst, dass ein solcher Ent-
scheideinschneidendsei fürdie
KirchgemeindeunddenPfarrer,
«ist aber trotzdemüberzeugt, so
im Sinn der Kirchgemeinde zu
handeln».

PfarrerMichaelLoSardomöch-
tedieSituation,die schwierig sei
undUnfrieden indieGemeinde
bringe, aufAnfragenichtweiter
anheizen. Ein Schaden sei be-
reits angerichtet, sagt er am
Telefon. In vielen Gesprächen
habe er von Gemeindegliedern
erfahren,dass sie frohunddank-
bar seien für denDienst, den er
versehe, und dass sie sich
wünschten,dass erweiterhinals
Gemeindepfarrer inAmmerswil

tätig sein soll, führt er aus.
«Mein Dienst wird von vielen
sehrgeschätzt.»Ausdruckdafür
seien die 170 gültigen Unter-
schriften für den freien Wahl-
vorschlag, die gesammelt wur-
den. 75 wären nötig gewesen.
Dabeihabenicht einmal für alle,
die hätten unterschreiben wol-
len, die Gelegenheit dazu be-
standen, fügt er an.

Für dieWahlen am Sonntag
erhofft Lo Sardo ein möglichst
eindeutiges Ergebnis, damit
Klarheit herrscht, ob er weiter-
hin als Pfarrperson in Ammers-
wil seinen Dienst tun kann und
– falls ja – mit welcher Kirchen-
pflegeundSozialdiakonin.Er sei
in Ammerswil zu Hause, lebe
und arbeite sehr gerne in der
Gemeinde, fährt er fort. Die
Menschen seien ihm ans Herz
gewachsen. Sie sollen nicht al-
leine gelassenwerden.Deshalb
habe er den Entschluss gefasst,
sich diesem Prozess zu stellen,
sagt Lo Sardo. Zudemabsolvie-
renzwei seinerdreiTöchter eine
Ausbildung in der Region, gibt
er zu bedenken. «Eine weiter
entfernte Gemeinde kommt
nicht soeinfach inFrage.»Doch
selbstverständlich sei er umAl-
ternativen bemüht. Er nehme
bewusst inKauf, dass erundsei-
ne drei Töchter, die bei ihm im
Pfarrhaus leben, imZweifelsfall

bei einer Nichtwahl am 1. Janu-
ar 2023 auf der Strasse stehen
können, «da das Wohnrecht in
einem Pfarrhaus auch mit dem
Ende derDienstzeit erlischt».

Kircheumfasst vierDörfer
undeinenDorfteil
Die reformierte Kirche Am-
merswil umfasst vierDörferund
einenDorfteil:Ammerswil,Dot-
tikon,DintikonundHägglingen
sowie das Ballygebiet, das zu
Villmergengehört.Übermorgen
Sonntag, 25. September, finden
dieGesamterneuerungswahlen
für die Amtsperiode 2023–26
statt. Sofern ein zweiter Wahl-
gang nötig ist, steht dieser am
27. November an.

FürdieKirchenpflege stellen
sich zur Wiederwahl zur Verfü-
gung:DesiréeBerchtold, Agnès
Hoevenaars-Blust, Evi Lee-
mann-Schärli und Anette Som-
merhalder.RudolfAnnerkandi-
diert neu. Christiane Schuster
stellt sich nicht zurWiederwahl
zur Verfügung. Für die Synode
stellt sichHansLutz zurWieder-
wahl zur Verfügung. Yves Polin
tritt nicht zur Wiederwahl an.
Für die Wahl der 70-Prozent-
Stelle Sozialdiakonie schlägtdie
Kirchenpflege Susanne Vögeli
zur Wiederwahl vor. Sie ist be-
reit, sich erneut für das Amt
wählen zu lassen.

Blick auf die Kirche in Ammerswil: Die anstehenden Gesamterneue-
rungswahlen versprechen Spannung. Bild: psi/Archiv AZ

Schulwegwegen
Arbeitengesperrt
Schafisheim DieSanierungder
Schulstrasse West in Schafis-
heim steht bevor: Der Baustart
erfolgt zwischen dem 3. und
7. Oktober. Dauern werden die
Arbeiten – je nach Witterung –
bis voraussichtlich Februar des
kommenden Jahres.Vorgesehen
sindzweiEtappen.Die erstebe-
inhaltet den Abschnitt ab dem
GehwegderSeetalstrassebis zur
Parzellengrenze des Schul-
areals. In der zweitenBauphase
folgt der Abschnitt vor dem
Schulareal bisundmitKreuzung
Hüttmattstrasse.

DerBaustellenbereich ist ge-
sperrt, eineDurchfahrtnicht im-
mer gewährleistet. Die Zufahrt
sei aber von beiden Seiten her
möglich,heisst es inderBaustel-
leninformation vonGemeinde-
rat undBauleitung.DerZugang
zu den Liegenschaften bleibe
grundsätzlichgewährleistet.Ge-
sperrt ist aus Sicherheitsgrün-
den der Schulweg im Bereich
derBaustelle.DieUmleitunger-
folgt über den Fussweg – ehe-
malsDenner – viaKindergarten
Schlössli 1. Ausgenommen da-
von ist derZugangzudenVelos-
tändernundParkplätzen.Diese
sind via Hüttmattstrasse er-
reichbar. Vollständig ersetzt
wird die bestehendeWasserlei-
tung in der Schulstrasse. Vor
dem Baustart erstellt der Brun-
nenmeister einWasserproviso-
rium.WährendderAusführung
wird er die Hausanschlüsse auf
Mängel kontrollieren. (mhu)

RegierungsratDieterEglibesuchtdie Jura-Cement-Fabriken
BeimTreffen inMöriken-Wildegg erfuhr er, überwas sich die Firma ammeisten denKopf zerbricht undwie sie sich selber zu helfen versucht.

FlorianWicki

EinLastwagenkommtangefah-
ren, dann noch ein zweiter, da-
hinter wartet schon ein dritter.
Und auch dieser wird nicht der
letzte sein, insgesamt befahren
bis zu80LastwagenproTagdas
Betriebsgelände der Jura-Ce-
ment-Fabriken(JCF) inMöriken-
Wildegg. Sie bringen einerseits
Rohmaterial fürdieZementpro-
duktion oder Brennstoffe, mit
welchen der Zementofen ge-
heizt wird, und holen anderer-
seits Zement, der im Verbund
mitWasser,SandundKieszuBe-
ton gemischt wird – wovon
schweizweitpro Jahr fast40Mil-
lionenTonnen verbautwerden.

HaushälterischerUmgang
wird immernötiger
DieLastwagenaufdemJCF-Ge-
lände sind schon gross, und
doch wirken sie winzig, stehen
sie zwischen den 60 bis 70Me-
ter hohenGebäudenderUnter-
nehmung, die seit über 130 Jah-
ren inMöriken-WildeggZement
produziert. Und die hatte am
Donnerstag hohe Gäste: Regie-
rungsrat Dieter Egli, Vorsteher
des Departements Volkswirt-
schaft und Inneres, stattete den
JCF zusammen mit einer Dele-
gation,die ausDanielLang (Lei-
ter Amt für Wirtschaft und
Arbeit), Markus Rudin (Leiter
Amt für Migration und Integra-
tion), Verena Rohrer (Leiterin
AargauServices Standortförde-
rung)und JeanineGlarner (Frau
Gemeindeammann von Möri-

ken-Wildegg) bestand, einen
Besuch ab.

Diese Besichtigungen, vier
bis fünf sindespro Jahr, sind laut
Egli enorm wertvoll: «Es geht
unsumdenAustauschzwischen
demKantonunddenUnterneh-
mungen– sokann jedeSeite ihre
Bedürfnisseausdrücken,umfür
alle das richtige Umfeld zu

schaffen.» Im Rahmen der Be-
triebsbesichtigung zeigte sich
der Regierungsrat denn auch
von den Dimensionen der JCF
beeindruckt, die erst so richtig
zur Geltung kommen, wenn
manmittendrinbeziehungswei-
sedavor steht. So auchder rund
50 Meter lange Drehofen, in
dem die Rohmaterialien, aus

denen späterZementgemahlen
wird, aufüber 1400Graderhitzt
werden.

Das brauche enorm viel
Energie, ist sich auch Serge
Montani, Leiter Produktionder
JCF, bewusst.Deshalb versuche
man, so haushälterisch wie
möglich damit umzugehen; die
immer noch rund 400 Grad

heisse Abluft des Ofens werde
in einem Wärmetauscher in
Strom umgewandelt, mit dem
immerhin 15 Prozent des haus-
eigenen Bedarfs der JCF ge-
decktwerdenkönnen.DasThe-
ma Energie und ein allfälliger
Energiemangel imkommenden
Winter brennt der Wirtschaft
enorm unter den Nägeln, hat

Regierungsrat Egli nun schon
vielfach festgestellt: «In den
letzten JahrenwarderFachkräf-
temangel das Thema, das die
Firmenammeistenbeschäftigt
hat, das hat sichnungeändert.»

Kanton soll vorwärts
machen
Im Austausch mit Patrick
Stapfer, dem Managing Direc-
tor der Jura Materials, also der
Gruppe, zu welcher auch die
JCF gehören, ergaben sich aber
auch andere Erwartungen der
Firma an den Kanton; etwa
wenn es um die Erweiterung
des Steinbruchs Auenstein-
Veltheim geht, die sich nun
doch schon einige Jahre hin-
zieht. Aufgrund zweier Einspra-
chen ist dieErweiterungderzeit
beimRechtsdienst desKantons
hängig, während den JCF im
aktuellen Steinbruch langsam,
aber sicher der Kalk ausgeht,
den es für die Zementproduk-
tion braucht.

Deshalb lässt sich das
Unternehmen derzeit Kalk aus
Mellikon imBezirk Zurzach an-
liefern, in laut Stapfer rund
16000Lastwagen pro Jahr,was
weder ökologisch noch ökono-
misch sinnvoll sei. Deshalb sei
es für die JCF wichtig, dass das
Verfahren zur Erweiterung, bei
demAnfangOktober ein nächs-
ter Teilschritt erwartet wird,
nicht auf die lange Bank ge-
schoben, sondern zügig behan-
delt werde.Unabhängig davon,
wie das Verfahren denn auch
ausgehen sollte.

Patrick Stapfer (r.), Managing Director Jura Materials, begleitete Regierungsrat Dieter Egli (2. v. r) auf der Besichtigung. Bild: Alex Spichale

Erni Isabelle  DVIGES
Schreibmaschine
AZ Aarau, 23.09.2022
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